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Der Reichspräsident wieder in Berlin
Schon morgen Empfang des Reichstagspräsidiums— Wird der Reichstag aufgelöst?

Die Landwirtschaft fordert Ergänzung des Wirtfchaftsplans
TU. Berlin,  8 . Sept . Der Empfang des Reichstags¬

präsidiums beim Reichspräsidenten von Hindenburg ist jetzt
endgültig auf Freitag vormittag 11,30 Uhr anberaumt wor¬
den.

In parlamentarischen Kreisen wird nicht damit gerechnet,
daß eine nochmalige Neichstagsvertagung erfolgt. Es wird
als wahrscheinlich angesehen, daß im Anschluß an die Kanz¬
lerrede am Montag am Tage darauf die große außen¬
politische Aussprache  beginnt und Ende der Woche
die Abstimmungen vorgenommen werden. Ob es allerdings
zu diesen Abstimmungen noch kommt, hängt von den Ent¬
schließungen der Reichsregierung ab. Für Montag vormittag
haben bisher die Nationalsozialisten und die Sozialdemokra¬
ten Fraktionssitzungen anberaumt.

In Berlin glaubt man, daß die Reichsregierung Len
Reichstag auflösen  wird , sobald die Aussprache über
die Kanzlererklärung ihr die Gewißheit bringt , bah sie mit
dem Widerstand der überwältigenden Mehrheit des Hauses
zu rechnen hat. Alles weitere soll sich streng nach den Vor¬
schriften der Verfassung abspielen. Es dürfte also nichts ge¬
schehen, um die Neuwahlen hinauszuschieben. Eine Aende-
rung des Wahlrechts  ist nur insoweit beabsichtigt, als
der Wahlkoeffizient von 60 000 Stimmen htnaufgesetzt wer¬
den soll, um eine Verminderung der Abgeorünetenzahl zu
erreichen.

Die Verhandlungen zwischen National soziali st en
und Zentru  m sollen, wie wir hören, heute fortgesetzt wer¬
den. Die Koalitionsbesprechungenin Preußen werden in en¬
gem Zusammenhang mit den Verhandlungen im Reich) ge¬
führt werden. Aus diesem Grunde hat gestern eine Aus¬
sprache zwischen dem Landtagspräsidenten KerrI  und Sem
Reichstagspräsidenten Gbring  stattgefunden . Für den
Fall , daß die Verhandlungen zu einem Erfolge führen, ist,
wie bereits angekündigt, mit einer früheren Einberufung des
preußischen Landtages zu rechnen, der nach den bisherigen
Dispositionen erst am 21. September wieder zusammenkom-
men soll. Auf der Tagesordnung der nächsten Landtagssitzung
würde dann die Wahl des Ministerpräsidenten stehen.

Erqänzunq des Wirtfchaftsplans
durch Einfnhrkompcnsterung und Zinssenkung

Morgen wird, wie die „LandwirtschaftlicheWochenschau"
mitteilt , die „Grüne Front"  dem Reichskanzler die For¬
derungen und Gesichtspunkte der Landwirtschaft für die

Fortsetzung des Wirtschaftsplanes und seine sofortige Er¬
gänzung durch einen zweiten Teil vortrage ». Man kann
daraus entnehmen, daß dieser zweite Teil , der seit der vori¬
gen Woche im Neichskabinett zur Erörterung steht, vor
Ende dieser Woche nicht abgeschlossen sein wird. Nach der
bisherigen Praxis des Reichskanzlers, die großen grundsätz¬
lichen Entscheidungen vor ihrer Verkündung vorzutragen,
sollte man erwarten können, daß der Reichskanzler am Mon¬
tag im Reichstag Sie näheren Angaben über die Entschlüsse
der Reichsregierung zum zweiten Teil des Wirtschaftsplanes
machen wird.

Es handelt sich um die Einfuhrkontingentie-
rung , die Zinssenkung und die Umlagerung der
Konsumbelastung von den heimischen Erzeug¬
nissen  fZuckersteuer und Schlachtsteuer) auf die aus¬
ländischen Erzeugnisse,  vor allem Margarine . Ueber
die Einzelheiten der Kontingentierung auf Grund der Vor¬
lage des Reichsernährungsministers dürften die Entschei¬
dungen erst in einer Kabinettssitzung Ende der Woche fallen.
Dementsprechendkönnten noch insgesamt 2 Wochen bis zur
Inkraftsetzung der Kontingente vergehen. Erst vor 10 Tagen
sei eine Vielzahl von Jndustriezöllen , rund 200, mit Wir¬
kung vom 6. September ganz erheblich heraufgesetzt worden.
Die Industrie , durch Handelsverträge nicht gebunden, habe
also eben erst wieder eine gewaltige Verschärfung ihres
Zollschutzes erfahren, während bei der Landwirtschaft ange¬
sichts der Handelsvertragsbinbungen nur der Weg der Kon¬
tingentierung bleibe.

Besprechungen im Reichswirtschaftsministerium über die
Durchführung des Wirtfchaftsplans.

Amtlich wird mitgeteilt : Am Mittwoch vormittag fand im
Reichswirtschaftsministerium eine Aussprache zwischen den
an der Durchführung des Wirtschaftsplans hauptbeteiligtcn
Ministern , der Reichsbank und führenden Persönlichkeiten
der Unternehmerschaft  statt , die hinsichtlich der Be¬
deutung und des Zwecks der erlassenen Notverordnungen
und der weiteren Behandlung der noch bevorstehenden Aus¬
führungsbestimmungen eine weitgehende Ueberein-
st immung  erzielte . Die kurze Aussprache hatte informa¬
torischen Charakter, lieber die Durchführung der sozialpoli¬
tischen Maßnahmen finden zurzeit noch weitere Besprechun¬
gen mit Arbeitgebern und Gewerkschaften im Reichswirt¬
schaftsministerium statt.

Zn Erwartung der Pariser Gegenantwort
Antwortnote auf die deutsche Abrüstungsdenkschrist nicht vor Ende dieser Woche

Französische Rückfragen in London
— Paris,  8. Sept . Wie am Quai d'Orsay verlautet , i

der Antwortentwurf auf die deutsche Denk
schrist,  der am Mittwoch dem Kabinett vorlag, bereits de
Regierungen der wichtigste» Teilnehmermächte am Vertr «,
eusahkommen von Lausanne im Wortlaut mitgeteilt wordei
Ueber den Inhalt verweigert man vorläufig jede Erklärum

Ueber den gestrigen Ministerrat weiß „Havas" zu beriä
ten, daß Ministerpräsident Herriot  den Entwurf der Noi
»erlesen habe, den er als Antwort auf die deutsche Denkschri
in der Frage Ser Rüstungsgleichberechtigungvorbereitet ha
Dieser Text werde endgültig erst nach dem nächsten Min
sterrat angenommen werden, der wahrscheinlich am Freita
stattsindet, wenn die englische Regierung dem Ministcrpräf
benten ihre Ansicht zur Kenntnis gebracht haben wird. Ol
wohl die französischen Minister keine bestimmten Angabe
über den Inhalt der Note machten, sei Loch klar. Laß d>-se
Dokument eine P r ü f u ng d e r j u r i sti sche n u n d p ol i
7 .' ° bleme  enthalte , die durch das deutsch
D?2l !ända wurden. Die Rüstungsmöglichkeite

? den Versailler Vertrag festgcsetz
^ ^ übrigens nur eine allgemeine Beschrän

Iw enthalte keine Bestimmnnge
Ri' Itungsvermehrung, die Deutschlan

ordere. E s ste h e w e b e rHr a n kr e i ch » o ch De u ts ck
l a n d z u . d i e K l a u s e l n d e s V e r s a i l l e r V e r t r a
«es zu ändern, - allein die U n t e r z e i chn - r ö i-
'es Vertrages hatten diese Macht.  Aber die fü
näck, den̂ N »^ wendigen Verhandlungen könnte
setzuna ^ Vertrages selbst zu einer Herak
essiertei? führen, wen» man für die intcr
m t ihr r .bas  Mindestmaß Rücksicht nehme, La
rung Ŝ S - ch- rheit  und mit der Durchfüh

ch eine gemeinsame Aktion ihnen auferlegtei

internationalen Verpflichtungen vereinbar sei fArt. 8 - es
Friedensvertrages ). Eine bessere Organisierung des Frie¬
dens werde sich schließlich durch die Lösung des durch die
Reichsregierung aufgerollten Problems finden lassen.

«
Nervosität in Paris wegen der „rücksichtslosen Entschlossen¬

heit" der Reichsregierung.
In Pariser politischen Kreisen herrscht im Zusammenhang

mit den Erklärungen des Rcichswehrministers und des
Neichsaußcnministers starke Nervosität, die man damit zu be¬
mänteln sucht, daß man von einer „wachsenden deut¬
schen Nervosität"  spricht und die Zuspitzung der Lage
mit den deutschen innerpolitischen Verhältnissen erklären
will. Andererseits wird jedoch zugegeben, daß man jetzt vor
entscheidendenund ausschlaggebenden Entscheidungen stehe.
An der „rücksichtslosen Entschlossenheit" der Reichsregierung
sei kaum zu zweifeln. Man betont aber ebenso hartnäckig,
daß Frankreich von seiner einmal eingenommen̂ Haltung
nicht abweichen könne.

»

Englisches Dementi
In Hinblick auf Pariser Berichte, die eine kollektive

Antwort  der am englisch-französischen Vertrauensabkom¬
men beteiligten Mächte aus die deutsche Forderung nach Nü-
stungsgleichberechtigungVoraussagen, wirb in London noch¬
mals betont, daß die englische Regierung zwar von fran¬
zösischer und deutscher Seite vollständig über die Entwicklung
auf dem laufenden gehalten worden sei, daß sie aber an den
Verhandlungen zur Zeit nicht beteiligt  sei . Offensicht¬
lich würde man es in den Kreisen der englischen Negierung
sehr begrüßen, wenn es gelänge, die deutsch-französischen
Verhandlungen baldmöglichst in Fluß zu bringen, so daß

Tages-Spiegel
Der Reichspräsident trifft hente vormittag wieder in Berlin

ein und wird morgen das Reichstagspräsidium empfangen.
»

In Berlin rechnet man neuerdings wieder mit der Auf¬
lösung des Reichstages, da voraussichtlich das Kabinett
nicht die Billigung des Reichstages finden wird.

*

Adolf Hitler hat in München eine neu« Kampsrede gegen das
Neichskabinett gehalten, aus der zu entnehme« ist, daß die
Nationalsozialisten die Auflösung des Reichstags erwarte «.

»
Das Pariser Kabinett hat die Gegenantwort auf die deutsche

Abrüstungsdenkschrift erst im Entwurf fertiggestellt «ud
hält zunächst noch Rückfragen in London.

»
Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen im Reich ist leicht

gesunken, was jedoch i« der Hauptsache auf die schärfere
Prüfung der Hilfsbedürstigkeit zurückzusühren sein dürste.

schon vor dem Zusammentritt des allgemeinen Büros der
Abrüstungskonferenz eine gewisse Klärung erzielt wird.
Von einer Beteiligung Englands an einer kollektiven Ant¬
wortnote an Deutschland ist in London nichts bekannt.
Sie dürfte auch der ganzen Sachlage nach nicht in Frage
kommen.

Neue Kampfrede Hitlers
In München  sprach im überfüllten Zirkus Krone Adolf

Hitler  über die politische Lage. Aehnlich wie schon in Ber¬
lin polemisierte Hitler gegen die Regierung Papen . Das
Judentum und der feudale Herrenklub bildeten sich ein,
Deutschland retten zu können. Unter stürmischem Beifall er¬
klärte Hitler : WtrlasseneuchnichtzurMachtkom-
men , undwennihrdenNeichstagzehnmalaus-
löst ! Diese alten Experimente werden uns nickst mutlos
machen können. Wir bleiben bei der Verfassung. Allerdings»
wir werden sie auch abändern, aber verfassungsmäßig. Wenn
ihr uns vorwerft , daß wir den Parteistaat erhalten wollen,
so antworten wir : wir wollen den deutschen Volksstaat ret-
ten. Mit dem neuen Nettungsprogramm Papens rettet man
nicht das deutsche Volk, sondern höchstens ein paar Banken.

Wenn Herr von Papen glaubt, die nationalsozialistische
Partei wächst nicht mehr, so erwidern wir ihm, die Partei
wächst, bis der letzte Deutsche erwacht ist. Wenn Sie morgen
den Reichstag auflösen, so freue ich mich heute schon auf den
Kampf, der dann beginnen wirb. Die Ehre, der Führer der
Partei zu sein, ist für mich größer als ein Kanzler in - er
bekannten Reihenfolge zu sein. Ich vestaufe die Partei nicht
für einen Ministerstuhl, für einen Titel , den sie mir anbie¬
tet. Da kämpfe ich lieber weiter, und wenn die Herren sagen,
wir werden es nicht aushalten , so sage ich, mein grober
Gegenspieler, der Herr Reichspräsident, ist 85 Jahre alt und
ich bin 43 Jahre alt, und ich fühle mich ganz gesund. Unter
stürmischemBeifall der Versammlung schloß Hitler : „Wir
wollen den Kampf durchsetzen und wollen sehen, auf wen
Deutschland hört, ob auf den Befehl des Herrn von Papen:
Das Ganze kehrt, oder auf unser Kommando: Junges
Deutschland vorwärts !"

Notkundgebung der Gärtner
in Frankfurta. O.

Die Gärtner bringen ihre Erzeugnisse aufs Finanzamt
TU. Frankfurt a. Oder, 8. Sept . Am Mittwoch mittag

veranstalteten die Obst- und Blumengärtner aus Frankfurt
a. Oder und Lebus im Finanzamt eine nicht alltägliche
Kundgebung, um ihre große Notlage vor Augen zu führen.
Auf dem Wochenmarktangebotene und übrig gebliebene Er.
Zeugnisse, darunter 50 Ztr . Tomaten, wurden inlöWagen
zum Finanzamt gebracht  und dort in den Gängen
und auf dem Hof aufgestapelt. Der Wortführer der Gärtner
legte dem Vorsteher des Finanzamtes den trostlosen Not-
stand des Gewerbes dar. Obwohl der deutsche Markt
mit einheimischen Erzeugnissen geradezu
überschwemmt  sei , gehe die Einfuhr auslän-
bischer Erzeugnisse ungehemmt weiter.  In der
vorigen Woche seien in Berlin täglich 16 Eisenbahnwagen-
Ladungen ausländische Tomaten angekommen. Da die Gärt¬
ner ihren steuerlichen Verpflichtungen nicht Nachkommen
könnten, versuchten sie, der Steuerbehörde ihre Erzeug¬
nisse zur Verrechnung  unmittelbar anzubictcn.

Der Vorsteher des Finanzamtes bedauerte, die aufge-
stapeltcn Erzeugnisse nicht ««nehmen zu können, betonte
aber, daß er die Bitte um entsprechende steuerliche Behand¬
lung befürwortend weiterleiten wolle.



Die Entpersönlichung
' Wenn der Reichskanzler in seiner Programmrede in
Münster eine allgemeine Stärkung der persönlichen Energien

"in unserem Wirtschaftsleben, eine Steigerung der persön¬
lichen Leistungsfähigkeit und des Gefühls persönlicher Ver¬
antwortung des freien Unternehmertums , das sich seiner so¬
zialen Pflichten gegenüber dem Wirtfchafts- und Volksgan¬
zen bewußt ist, gefordert hat, so kann man die Notwendigkeit
dieser Forderung nur unterstreichen. Wir muffen heraus aus
den Niederungen eines im höchsten Maße unsozialen Grotz-
kapitalismus mit seiner überzüchteten Zusammenfassung und
Verschachtelung von Unternehmungen zu unpersönlichen
Trusts, Konzernen und Syndikaten und müssen wieder den
persönlich seinem Betrieb und der Allgemeinheit verantwort¬
lichen Unternehmer zum Hauptträger des deutschen Wirt¬
schaftslebens machen, dann ist schon viel gewonnen.

Tatsache ist, daß die meisten der in Deutschland bestehen¬
den Trusts und Grobkonzerne eine planmäßige Absatzwirt¬
schaft getrieben haben, durch die der selbständige Kaufmanns-
stanü praktisch so gut wie ausgeschaltet wurde. Durch die
großenteils erfolgte Vernichtung des selbständigen Kauf¬
manns — ein Prozeß, der sich Jahre hindurch erstreckte, ohne
daß sich Mittel und Wege fanden, um ihn zu beendigen —
wurde nicht nur eine volkswirtschaftlichbedeutende Käufer¬
schicht des Mittelstandes aus dem allgemeinen Produktions¬
prozeß herausgelöst und zerrieben, sondern es trat auch eine
erhebliche Vergrößerung des Mißverhältnisses zwischen der
Erzeugung und dem Verbrauch ein, was wiederum eine Ver¬
schärfung der Vertrauenskrise innerhalb unserer Wirtschaft
hervorrief . Gleichzeitig mit der Vernichtung zahlreicher selb¬
ständiger Existenzen verringerte sich im Geschäftsleben die
Zahl der Kreditrisiken, die der Einzelunternehmer , der noch
über ein gewisses Eigentum und Privatvermögen verfügte,
in den weitaus meisten Fällen unbedenklicher übernehmen
konnte als der entpersönlichte Mammutbetrieb eines Trusts
oder Niesenkonzerns. „Wir können gar nicht mehr aus der
Krise zu besseren Wirtschaftsverhältnissen gelangen", schrie¬
ben kürzlich die „Notwinke", eine Wirtschaftszeitschrift in
Stuttgart , „wenn wir nicht endlich der Entpersönlichung des
Geschäftslebens entgegentreten und den selbständigen Kauf¬
mann wieder zu Ehren bringen." — Es hat sich ja in der
Praxis immer wieder gezeigt, daß der leitende Angestellte
eines Großkonzerns — Ausnahmen bestätigen auch hier nur
die Regell — nicht in dem gleichen Maß am Wohl oder
Wehe eines Geschäfts beteiligt sein kann, wie der selbständige
Unternehmer, der mit seinem Vermögen für die Rentabili¬
tät seines Unternehmens einsteht. Nein volkswirtschaftlich be¬
trachtet, wäre es somit zu begrüßen, wenn die private Ini¬
tiative des selbständigenUnternehmers mehr als bisher ge-

des Wirtschaftslebens
fördert werden würde ! Eine zum Selbstzweck gewordene
Wirtschaft, die den krassen Profitgedanken zum obersten
Grundsatz erhebt, kann, wie uns die bitteren Erfahrungen
der letzten Jahre gelehrt haben, niemals volkswirtschaftlich
gesund sein.

Neben der tatsächlichen Konzernierung zahlreicher Unter¬
nehmungen ist auch eine verwaltungstechnischeinnerhalb der
Privatwirtschaft vor sich gegangen, die ebenfalls auf ein
natürliches Mindestmaß zurückgeschraubt werden müßte, sol¬
len alle Teile der Wirtschaft saniert werden. Nach Angabe
der Zeitschrift „Der Beamte" gibt es in Deutschland heute
nicht weniger als rund 4000 Unternehmerverbände ohne die
Industrie - und Handelskammern, ohne Trusts , Kartelle.
Konventionen u. a. Die Zahl der kartellartigen Gebilde
schätzt man allein auf annähernd 3000, die also noch zu den
4000 Unternehmerverbänden kommen. Man kann sich vor¬
stellen, welche gewaltigen Verwaltnngssummen diese Kar¬
telle, Syndikate, Konventionen, Trusts , Ringe, Handels- und
Jndustriekammern , Gewerbekammern, Handwerkskammern,
Innungen , Berufsgenossenschaftensowie die sozialpolitischen
und wirtschaftspolitischenVerbände verschiedenster Art jähr¬
lich benötigen! Viele dieser Verbände verfügen ferner noch
über zahlreiche Unterorganisationen in den Ländern, Pro¬
vinzen ober Städten , kurz, daß hier ebenfalls eine verein¬
fachende„Verwaltungsreform " unbedingt und zwar bald am
Platze ist, leuchtet ohne weiteres ein. Diese private Büro¬
kratie der Wirtschaft ist ebenfalls ein Hemmschuh für die Ge¬
sundung unserer Volkswirtschaft und muß — je eher desto
besser! — auf ein normales , d. h. erträgliches Maß beschränkt
werben. Dazu gehört vor allem ein Abbau aller überflüs-
stgen Zweige unseres ungesund angeschwollenenVerbands¬
apparates.

Tatsächlich ist die deutsche Privatwirtschaft in ihren leiten¬
den Stellen teilweise noch stärker bürokratisiert als die öffent¬
liche Wirtschaft. Man mag die staatskapitalistischen Bestre¬
bungen des früheren Reichsarbeitsministers Dr . Stegerwalb
ablehnen oder ihnen zustimmen, wird ihm aber jedenfalls
darin beipflichten können, baß es auf dem Gebiete der Ueber-
kapitalisierung und Ueberrationalisierung noch sehr viel zu
ordnen gibt, auch darin , daß „durch Agrarzölle, Subventio¬
nen, unwirtschaftliche Preisbindungen mit Hilfe von Kar¬
tellen und Preiskonventionen sowie durch den aufgeblähten
Verwaltungsapparat in der öffentlichen und privaten Wirt¬
schaft" bas deutsche Volk über Gebühr belastet wird. Die
Lasten der Allgemeinheit sind jedenfalls so drückend, daß dem
einzelnen Steuerzahler nicht zugemutet werden kann, direkt
oder indirekt auch noch diejenigen von dem Verwaltungs¬
apparat zahlreicher Verbände mittragen zu helfen.

Der soziale Gedanke im Wirtschaftsplan
Höhere Unterstützungssätze?

TU. Berlin , 7. Scpt . Ueber alle deutschen Sender sprach
»m Dienstag Reichsarbeitsminister Schäffer.  Er führte
u. a. aus : Mit dem Eintritt der rauhen Jahreszeit wird,
wenn nichts Durchgreifendes geschieht, die Arbeitslosenzahl
von neuem stark anschwellen. Di« Reichsregierung weiß,
daß für den vermehrten Bedarf im Winter die niedrigen
Sätze in der Unterstützung nicht ausreichen. Der Haushalt
der öffentlichen Hand wird sich auf eine angemessene Er¬
höhung der Unterstützungssätze einrichten müssen. Es ist da¬
her erforderlich, baß vorher eine große Bresche in die sich
immer höher türmende Mauer der Arbeitslosigkeit gelegt
wird . Dafür scheint der gegenwärtige Charakter und Zeit¬
punkt der Wirtschaftsöepreffion besonders geeignet. So¬
zial handelt , wer Arbeit schafft,-  dieser Satz
schließt Grund und Ziel aller Maßnahmen der Reichsregie¬
rung in sich.

Nach einer Darstellung der Mittel , die für die sogenannte
„werteschaffende Arbeitslosenhilfe" zur Verfügung gestellt
worden sind, fuhr er sodann fort : Es ist ein Irrtum , anzu-
nehmer , der Steuernachlaß sei eine reine Zuwen¬
dung an die Steuerpflichtigen . Der Steu¬
er nach laß  ist zunächst mit der stillschweigenden Auf¬
lage beschwert, daraus eine Kreditquelle für
wirtschaftliche Zwecke  zu machen. Der Steuernach¬
laß ist gerade als Voraussetzung für die Erweiterung des
Arbeitsbeschaffungsprogrammes gedacht. So wird nament¬
lich die Reichsbahn für die nachgelassene Befördcrungssteuer
Aufträge in entsprechendem Umfange erteilen. Wenn die
berechtigten Erwartungen sich erfüllen, wird die Gesamtheit
der Maßnahmen eine Arbeitsmenge Hervorbringen, die viel¬
leicht viermal größer  ist als die in dem alten Pro¬
gramm vorgesehenen zusätzlichen Arbeiten. Werden die
Mittel für die B e schä f t ig u n g s p r ü m i e n ganz aus-
geschüttet, dann werden im Wirtschaftsplanjahr 1932-33 etwa

Millionen Arbeiter und Angestellte durch wertschaffende
Arbeit ein natürliches Brot verdient haben. Die Reichsregie¬
rung wird in ausführenöen und ergänzenden Vorschriften
einem Mißbrauch der Beschäftigungsprämien zu begegnen
wissen.

Im Anschluß an die Hauptverordnung hat die Reichs¬
regierung für das Gebiet des Tarifvertrages eine Vollzugs¬
verordnung veröffentlicht. Auch sie will Arbeitslose wieder
in das Beschäftigungsverhältnis einreihen. Der soziale
Grundgedanke ist der: durch Verkürzung der Ar¬
beitszeit soll Sie Arbeitsmenge aufgestaut,
in kleinere Lose zerlegt und dann unter die alte und neue
Belegschaft gleichmäßig verteilt werden. Die vorhandene Ar¬
beitsmenge wird in gewissem Sinne kontingentiert , um die
Kaufkraft der Arbeiterschaft tm allgemeinen zu stärken.
LandwirtschaftlicheArbeitgeber können unter Voraussetzun¬
gen, die der Eigenart der Landwirtschaft entsprechen, die
Lohuminderung beanspruchen. Im allgemeinen darf man er¬
warten , daß diese neue Maßnahme bis zu 1 Million Arbeits¬
lose in ihre Arbeitsstätte zurückführen wird. Die Vollzugs-
Verordnung tritt am 15. September 1932 in Kraft . Die Lohn¬
minderung fällt mit dem Schluß des Monats März 1933 wie¬
der wi.»

Der 2. Teil der Verordnung beauftragt die Reichsregie¬
rung, die sozialen Einrichtungen  zu vereinfachen
und zu verbilligen. Für die heutigen Verhältnisse ist zum
Beispiel die Zahl der Bersicherungsträger und Versiche-
rungsbehöröeu zu groß. Eine Konzentration wird die dop¬
pelte Wirkung haben. Sie stärkt die Leistungsfähigkeit und
verringert auf die Dauer die Kosten in der Verwaltung . Es
denkt niemand daran , den gesetzlichen Schutz der Arbeitskraft
aufzuheben oder einzuschränken, es denkt niemand Saran, an
den begrifflichen Merkmalen des Tarifvertrages zu rütteln.

Die Lockerung der Tarife
Verordnung über vermehrte Einstellung «nd Erhaltung ge¬

fährdeter Betriebe.
Teil 1 bestimmt unter anderem: Werden in einem Be¬

trieb ober in einer Betriebsabteilung mehr Arbeiter be¬
schäftigt, als am 15. August oder im Durchschnitt der Mo¬
nate Juni , Juli und August 1932, so ist der Arbeitgeber ohne
Aenderung des Arbeitsvertrages berechtigt, während der
Dauer der Erhöhung der Arbeiterzahl, jedoch nicht für die
Zeit vor dem 15. September 1932, die jeweiligen tarifver¬
traglichen Lohnsätze für die 31 . bis40 . Wochenar-
beitsstundezuunterschreiten. — Die zulässige Un-
terschreitung beträgt während einer Vermehrung der Arbei¬
terzahl von

mindestens 5 vom Hundert : 10 vom Hundert,
mindestens 10 vom Hundert : 20 vom Hundert,
mindestens 15 vom Hundert : 30 vom Hundert,
mindestens 20 vom Hundert : 40 vom Hundert,
mindestens 25 vom Hundert : 50 vom Hundert.

Entsprechendes gilt bei Erhöhung der Zahl der Ange -
stellten  für die Gehaltssätze. Dem Schlichter ist Anzeige
zu machen. Er kann dem Arbeitgeber die Berechtigung zur
Unterschreitung der tarifvertraglichen Lohnsätze ganz oder
teilweise entziehen. Die Entscheidung des Schlichters ist bin¬
dend.

»
Werden in einem lanö wirtschaftliche»  Betrieb im

Monatsdurchschnitt mehr Arbeiter beschäftigt, als in den ent¬
sprechenden Monaten des Vorjahres , so ist der Arbeitgeber
ohne Aenderung des Arbeitsvertrags berechtigt, für diesen
Monat , jedoch nicht für die Zeit vor dem 16. September
1932, Sie jeweiligen tarifvertraglichen Lohnsätze zu unter¬
schreiten.

Die hiernach zulässige Unterschreitung der tarifvertrag¬
lichen Lohnsätze beträgt bei einer Vermehrung der Arbeiter¬
zahl von

mindestens 5 Prozent 2 v. H.,
mindestens 10 Prozent 4 v. H.,
mindestens 15 Prozent 6 v. H.,
mindestens 20 Prozent 8 v. H.,
mindestens 25 Prozent 10 v. H.

Bei Arbeitern , deren tarifvertragliche Sachbezüge dem
Werte nach die tarifvertraglichen Lohnsätze übersteigen, ver¬
doppeln sich die Hundertsätze der zulässigen Unterschreitung.
Entsprechendes gilt bei Erhöhung der Zahl der Angestellten
für die Gehaltssätze.

Teil 2, der sich mit „Erhaltung gefährdeter Be-
t riebe " besaßt, besagt unter anderem:

Gefährdet di« Erfüllung der dem Arbeitgeber obliegen¬
den tarifvertraglichen Verpflichtungen di« Weiterführung
eines Betriebes oder seine Wiederaufnahme infolge beson-
^fer Umstände, so kann der Schlichter den Arbeitgeber er¬
mächtigen, die tarifvertraglichen Lohn - und Ge¬
haltssätze im bestimmten Umfang ohne Aen-
üerungbesArbeitsvertrageszuunterschrei-
t e n. Den Umfang der zulässigen Unterschreitung setzt der
Schlichter fest. Er darf dabei nicht über 20 Prozent der tarif¬
vertraglichen Lohn- und Gehaltssätze hinausgehen.

Ausführnngsvestimmungen über die Frage der 40V Mark-
Prämien . — Die Senkung - er Gehälter in den subventio¬

nierten Betrieben
Die Verordnung zur Belebung der Wirtschaft enthält

insbesondere in dem die 400 Mark-Prämienscheine betreffen¬
den Teil noch einige Punkte, die durch besondere Ausfüh.
rungsbestimmungen klargestellt werden. Eine erste Nessort-
besprechung hat bereits im Neichsarbeitsministerium über
die Frage der 400 Mark - Prämien  stattgefunden . Es
ist damit zu rechnen, daß die Ausführungsbestimmungen
über diese Frage in den nächsten 8—14 Tagen herauskom¬
men werden.

Die Steuergutscheine  werden bekanntlich nur aus
besonderen Antrag ausgegeben. Diese Bestimmung ist des-
halb getroffen worben, um zu verhindern , baß für jeden
kleinen Betrag ein Steuergutschein ausgestellt werden muß.
Erst wenn die für die Erteilung eines Steuergutscheines
nötige Mindest grenze  erreicht ist, kann der Antrag ge¬
stellt werden. Die Unternehmen können aber auch von vorn¬
herein einen allgemeinen Antrag einreichen, der dann für
alle wetteren Fälle Gültigkeit haben würbe. Die Frage , ob
die 400 Mark - Prämienscheine  auch für diejenige«
Unternehmen in Betracht kommen, die die 48stündige Ar¬
beitszeit auf 40 Stunden vermindern und aus diesem Grunde
Neueinstellungen vornehmen, wird an zuständiger Stelle be-
jaht.

Was bas in der Verordnung enthaltene Kapitel über
die subventionierten Betriebe  angeht , so ist dazu
folgendes zu sagen: Man will den Beteiligten zunächst die
Möglichkeit geben, durch freie Vereinbarung eine Kürzung
der hohen Gehälter herbeizuführen. Erst wenn die in Frage
kommenden Personen sich den Gründen , die zu dem Ent¬
stehen dieser Verordnung geführt haben, verschließen, würde
von der Verordnung auch nachdrücklich Gebrauch gemacht
werden. Ob auch die Reichsbahn zu den Betrieben gehört,
für die diese Bestimmung Platz greift, ist wegen der inter¬
nationalen Bindung der Reichsbahn noch nicht geklärt. Be¬
kanntlich hat das Reich gegenüber der Reichsbahn eine Zins¬
garantie übernommen, so daß an sich die Reichsbahn zu den
subventionierten Betrieben zu zählen ist.

Ausfuhrförderung
durch Verwendung von Anslandsgutscheinen.

Berlin , 7. Sept . Für die Genehmigung zur Verwen¬
dung aus nachgewiesen zusätzlichen Ausfuhrgeschäften anfal-
lende» Devisen für Len Erwerb deutscher Auslandsbonös
gelten künftig neue Richtlinien.  Zunächst muß es sich
um fest bestimmte, erst abzuschließendeEinzelgeschäfte mit
einem genau zu bezeichnenden Auslandspartner und um
einen Mindestwert von 20 000 Mark handeln. Weiterhin muß
das Ausfuhrgeschäft zusätzlich im gesamtvolkswirtschaftlichev
Sinne sein. Die Freigabe der aus solchen Geschäften anfal¬
lenden Devisen sollOOProzent des Verkaufserlö¬
ses nicht übersteigen.  Es wird jedoch daraus hin¬
gewiesen, daß lediglich die aus den genannten Geschäften an¬
fallenden Devisen zur Anschaffung der Bonds Verivendung
finden können. Dagegen werde gegen die Finanzierung des
Vonbskaufs durch Verwertung von An- oder Teilzahlungen
des Käufers sowie durch Aufnahme von Auslandskrediten
keine Einwendungen erhoben. Der Erwerb der Bonds im
Ausland ist erst statthaft, wenn der Absatz im Jnlande ge¬
sichert ist. Es ist nicht beabsichtigt, Len Kreis der zum Erwerb
der Bonds berechtigten Personen zu erweitern.

Reichslagspräsidenl Göring
über innenpolitische Fragen

--- Berlin , 7. Sept . Reichstagspräsident Göring  führte
r einer nationalsozialistischen Versammlung u. a. aus , man
rbe Hitler den Vizekanzlerposten angeboten. Das Amt
nes Stellvertreters sei aber für Hitler ausgeschlossen. Zu
en umlaufenden Meldungen über Verhandlungen mit dem
entrum erklärte Göring , mit dem Zentrum unterhandeln
»äre eine Sünde wider den heiligen Geist. „Wir unter¬
alten uns zunächst nur  noch ", so sagte der Redner,
stan habe so spekuliert: Wenn das Zentrum und die Nativ-
alsozialisten zusammengingen und man den Reichstag ann
uflösen würde, müsse das Zentrum 10 und die Natlonal-
»zialisten 50 Sitze verlieren an die neue „Papen -Partel.
!ach mehrmaligem Auflösen glaube man, eme Me )rh
rr die Papenpartei gesammelt zu haben. Damit könne man
ie Nationalsozialisten nicht schrecken. Sie wählten gerne
och einmal Bet der nächsten Wahl wurden die Natwnal-
izialisten viel Zulauf haben. Am 31. Juli hätten noch vier
stillionen deutscher Arbeiter für die SPD . wählen zu kön-
en geglaubt. Man fürchtete, so fuhr Göring fort, daß Pa-
en zu uns gehört. Jetzt ist ja dafür gesorgt, daß auch den
vümmsten klar sein muß, wie wir mit Papen stehen. Einen
twatgen neuen Kampf werden ivir mit klarer Front fuhren
ind wie wir den „bürgerlichen Mischmasch" beseitigt "nd me
Sozialdemokratie besiegt haben, so werden wir auch ore
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Aus Württemberg
Koalitionsverhandlnngen auch in Württemberg?

Wie die „Süddeutsche Zeitung" berichtet, war früher be¬
absichtigt, den Württ . Landtag zu einer kurzen Sitzung für
Anfang September zusammenzuberufen. Diese Absicht wurde
aber jetzt anscheinend fallen gelaffen, weil man auch in Wurt-
temberg erst die politische Entwicklung in Berlin abwarten
will. Das Blatt fragt, ob auch in Württemberg die Koali-
tionsverhanblungen zwischen den Nationalsozialisten und
dem Zentrum ausgenommen werden sollen. — Wie die
Südb. Zeitung" weiter meldet, wird Mitte nächster Woche

in Berlin eine Besprechung sämtlicher Finanzminister der
Länder stattfinden. Nach der Bekanntgabe der wirtschaft¬
lichen Notverordnung der Neichsregierung mißt man dieser
Finanzministerkonferenz große Bedeutung bei.
Die Kommunisten fordern Einberufung des württ . Landtags.

Die kommunistischeLandtagsfraktion hat an Landtags¬
präsident Mergenthaler erneut ein Schreiben gerichtet, in dem
die sofortige Einberufung des Landtags mit folgender Ta¬
gesordnung beantragt wird: Kommunistische Anträge betr.
Notverordnung des Reichspräsidenten und betr. Lausanne-
Abmachungen, ferner große komm. Anfrage betr. Länderkon¬
ferenz vom 23. Juli 1932 in Stuttgart und betr. Erschießung
-er Arbeiter Weber und Fehle durch Beamt« der Polizeidirek-
tton Eßlingen. _

Aus Stadl und Land
Calw, den8. September 1932.

Auszeichnung.
Das Feuerwehr -Dienstehrenzeichenfür 25jährige Dienst¬

zeit in der Feuerwehr haben erhalten : Johann Kirn,  Land¬
wirt in Aichhalden;  Georg Bla ich , Zimmermann,
Friedrich Großhans,  Landwirt , Martin Waidelich,
Hirschwirt, Martin Wurster,  Landwirt , Friedrich Wur¬
st e r,  Jagdaufseher , Jakob Günthner,  Landwirt , und
Martin Waidelich,  Dienstknecht , sämtlich in Ober¬
weiler.

Gemäldeausstellung.
Mit dem Herannahen des Herbstes hat die Zeit der Ge¬

mäldeausstellungen wieder begonnen. Unser bekannter ein¬
heimischer Künstler Julius Müller,  der sich als Maler
wie als Graphiker weit über seine Vaterstadt hinaus eines
ausgezeichneten Rufes erfreut , eröffnet Heuer die Reihe mit
einer interessanten Auswahl wertvoller Oelgemälüe. Die in
sehr geschmackvollem Rahmen in einer Auslage der Buch¬
handlung Häußler  ausgestellten Bilder zeigen reizvoll«
Motive aus der näheren Umgebung unserer Stadt , einen
malerischen Ausschnitt aus dem alten Nachbarstädtchen Wild¬
berg' und eine in der Geschlossenheit der Darstellung charak¬
teristische Schau auf Bad Liebenzell, dessen Stadtbild in sei¬
nem Gesamteindruck wohl noch von keinem Künstler in so
vortrefflicher Weife wiedergegeben morden ist. Sommer,
Herbst und Winter haben in den fein erfaßten Stimmungen
der Gemälde Leben gewonnen. Erinnert die Objektivität
-er Maltechnik zuweilen an den graphischen Könner — lei¬
der liegen Arbeiten aus diesem Schaffensgebiet I . Müllers
nicht aus — so wird in dem vielgestuften Spiel der Farb¬
werte die starke Malerpersönlichkeit des Künstlers offenbar.
Die Ausstellung verdient die Beachtung aller Kunstfreunde;
man kann nur wünschen, daß sie von gutem Erfolg begleitet
sein wird.

Vom Gesängverein „Concordja".
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, bringt der Gesang¬

verein „Concordia" am Sonntag , 13. November d. I ., im
Bad. Hof-Saal das Händelsche Oratorium „Belsazar"  in
einer vorzüglichen Besetzung der Solistenrollen zur Auffüh¬
rung . Dieses Oratorium des großen Meisters gehört zu
den gewaltigsten Schöpfungen seines fruchtbaren Schaffens;
es behandelt die Eroberung Babylons durch die jugcndstar-
ken Perser unter ihrem König Cyrus und drückt in klaren,
wuchtigen Strichen den Kampf ganzer Völker und Sen Zu¬
sammenstoß feindlicher Welten und Ideen durch einzigartige
musikalische Formen aus . Die Lebcndigmachungeines sol¬
chen Werkes in unserer Notzeit bedeutet eine Tat und ver¬
dient allseits warme Unterstützung.

Freiwilliger Arbeitsdienst Monbachtal.
Vom Freiwilligen Arbeitsdienst Monbachtal, der sich nach

einem gemeinsamen Beschluß der badischen und württember-
gischen Stellen mit der Verbesserung des Monbachbettes be¬
faßt, um die Hochwassergefahr zu mindern, wird uns berich¬
tet: Am 1. September 1932 wurde mit den Arbeiten an der
Monbachverbesserung begonnen, die von einem Lager des
Freiwilligen Arbeitsdienstes ausgeführt werden. Der Auf¬
takt mar eine kurze Feier an der Stelle des künftigen Hoch-
wasserdammes,  an der sich alle Bewohner des Mon-
bachtals beteiligten. „In allen meinen Taten , lass' ich den
Höchsten raten . . ." wurde gemeinsam gesungen, dann gab der
Leiter des Jugenüerholungsheims , K. Edler,  einen Ucber-
blick über die Vorgeschichte des Baues , der seit dem Hoch¬
wasser des Jahres 1914 geplant ist und nach jedem neuen
Hochwasser immer dringlicher wurde. Die schweren Verhee-
rungen des vorjährigen Hochwassers brachten nach mehr als
ei layrigen Verhandlungen eine Einigung der vielen Betei-
Nunter  denen die Länder Württemberg und
„ E "' ^ Gemeinden Ncuhausen, Bad Licbenzell und Mo-

y- ^ °^ E"" waltungen, die Reichsbahn und der
^ugenbwohlfahrt e. V. vertreten wa-

D „Eur / ^ Arbeitsdienst ermöglichte die
t Arbeiten, die sonst wieder an den hohen

ter " EN.  Wie der Damm das Tal vor Was-
' und Gervllmaffen schützen soll, so soll auch die Ar-

? Kameradschaftim Arbeitslager ein schützender
Damm werden gegen Arbeitslosigkeit und Verzweiflung. Als
Vertreter des Ausschusses vom Christlichen Verein für Ju-

V- Stuttgart , der Träger der Arbeit und
sprach Stadtpfarrer Schilling  aus Bad

wint»,«^ Arbeitslosigkeit und deren Ueber-
enalisrö- ' öie Fahne mit der verdorrten Hand, die
«n'ser als ihr Sinnbild erwählt haben, soll

seichen werden, sondern neue Wege der Arbeit und

Aufblick zu Gott sollen wieder frohe Herzen schaffen. Er
führte den ersten Pickelhieb zum Grundaushub . Ihm folgten
Verwalter Edler, die Bau - und Lagerführer Regierungsbau¬
meister Kegel und Hahn, Vertreter der Kurgäste, der Haus¬
angestellten, der Erholungskinder und der Kameraden des
Freiwilligen Arbeitsdienstes. Dabei erläuterte Regierungs¬
baumeister Kegel  kurz die technische Durchführung der
Monbachverbesserung. Außer dem Hochwasserdamm, der un¬
ter möglichster Wahrung des Lanöschaftsbilöes das Tal am
unteren Ende der Schlucht«-schließt, wird dem Bachlauf im
Wiesengelände ein geordnetes und festes Bett geschaffen. Ne¬
gierungsbaumeister Hahn  wies darauf hin, daß neben der
harten Arbeit Sport und Spiel und treue Kameradschaft Las
Lager zusammenschließen sollen. Mit einem Schluhgebet be¬
endete Pfarrer Schilling die Eröffnungsfeier.

Wetter für Freitag und Samstag
Randstörungen einer über England liegenden Depression

verursachen Bewölkungszunahme. Für Freitag und Sams¬
tag ist warmes, mehrfach bewölktes Wetter zu erwarten.

Wassertemperatur im Freibad S t a m mh e i m am 8. Sep¬
tember 21 Grad Celsius._

Calmbach, 7. Sept . Von einem Erlaß des württembergi-
schen Innenministeriums , Abteilung für Straßen - und Was¬
serbau, vom 18. August 1932, wonach bas erste Baulos vom
Bauteil H der Kleinenztalstraße, die 4,9 Kilometer lange
Strecke von der Eisenmühlstube bis zur Agenbacher Säg¬
mühle im gegenwärtigen Arbeitsbeschaffungsprogramm für
den Landstraßenbau vorgemerkt ist, nahm der Gemeinderat
Kenntnis. Es wäre dringend zu wünschen, baß die Vormer¬
kung dieses durchaus baureifen Projekts nun alsbald in di«
Tat umgesetzt wird, damit wieder ein« Anzahl Arbeitslose
Beschäftigung finden.

Unterjesingen, 7. Sept . Eine in den Rathausfaal einberu-
fene Versammlung der hiesigen Milcherzeuger beschäftigte sich
mit der künftigen Verwertung der anfallenden Milch. Die
Abstimmung ergab eine große Mehrheit für Gründung einer
Milchverwertungsgenossenschaftm. b. H.

Horb a. N., 7. Sept . Die unlängst erfolgte Stillegung der
Kienzle Uhrenfabriken, Werk Horb, hat in der hiesigen Ein¬
wohnerschaft großes Aufsehen erregt , lieber 10» Arbeiter
sind dadurch verdienstlos geworden. Das Fabrikgebäude hat
nun rascher als man glaubte, einen Liebhaber gefunden. Das¬
selbe ist am 3. September käuflich in den Besitz der Fa . Au¬
gust Haueisen, Lebensmittelgroßhandlung , übergegangen, und
zwar um einen sehr niedrigen Preis . Die amtliche Bewer¬
tung des Gebäudes samt Anlagen ist auf 80 000 Mark fest¬
gesetzt. Di« Kaussumme soll noch nicht einmal di« Hälfte
dieses Betrages ausmachen.

SCB . Lohbnrg, OA. Freudenstadt, 7. Sept . Letzthin ent¬
deckte ein Loßburger Bürger im „Bürenwäldchen" ein an¬
scheinend herrenloses neues Motorrad . Die Polizei wurde
verständigt und das Rad sichergestellt. Das Rad, eine fabrik¬
neue Maschine, wurde in der Autoreparaturwerkstätte von
Otto Merz untergebracht. In der Nacht wurde dann merk¬
würdigerweise versucht, in derselben Werkstatt durch Ein¬
drücken eines Fensters einzubrechen, was aber an der Wach¬
samkeit des Hundes scheiterte. Der rechtmäßige Besitzer des
Rades wurde in Schramberg ermittelt ; auch der Dieb ist in¬
zwischen festgestellt worden.

SCB . Leonbergt 7. Sept . Gestern vormittag stürzte auf
der Straße zwischen den beiden Parkwärterhäusern bei der
Solitube ein Motorradfahrer . Der Verunglückte wurde von
einem des Weges kommenden Auto ins Leonberger Kran¬
kenhaus mitgenommen, wo er nachmittags an inneren Ver¬
blutungen gestorben ist. Der Verunglückte ist der 29 I . a.
Eugen Faas aus Stuttgart.

wp. Stuttgart , 7. Sept . Aus dem Rechenschaftsbericht des
Vereins zur Förderung der Wanderarbeitsstätten in Würt¬
temberg, der in diesen Tagen herausgekommen ist, geht her¬
vor, daß im letzten Vetriebsjahr 1931-32 in den 41 württem-
bergischen Wanderarbeitsstätten 330 882 Gäste mit 353 941
Verpflegungstagen gezählt wurden, gegenüber dem Vorjahre
eine Zunahme von 53 888 Gästen und 66113 Verpflegungs-
tagcn. In den Obdachlosenheimen wurden 159 108 Besucher
mit 184 888 Verpflegungstagen verzeichnet. Der Gesamtauf-
ivand der Amtskörperschaften für die Wanderarbeitsstätten,
an dem sich der Staat mit 30 Prozent beteiligt, betrug 542 365
Mark. Die vom Landesfürsorgeverbanö zusammen mit den
Ortsfürsorgebchörden zu tragenden Kosten für die Obdachlo¬
sen beliefen sich auf rund 250 000 Rm.

SCB . Stuttgart , 7. Sept . Für den neuen Fahrplan sind
Schnellzugstriebwagen für die Strecken Stuttgart —Nürn¬
berg und Ulm—Friedrichshasen in Aussicht genommen. Zur
Zeit werden mit den Triebwagen noch Versuchsfahrten vor-
gcnommen.

Stuttgart , 7. Sept . Die Wttrttemberger Zeitung, Stutt¬
garts größtes Mittagsblatt , konnte am 7. September ihr 25-
jähriges Jubiläum begehen. Eine Festausgabe von 76 Sei¬
ten Umfang, die auch als typographischeund drucktechnische
Leistung hoch anzuerkenncn ist, enthält interessante Abhand¬
lungen über die Entwicklung Stuttgarts und Württembergs
in diesem Vierteljahrhunöert.

wp. Münsingen, 7. Sept . Der württ . Staatspräsident Dr.
Bolz wirb vom 9. bis 10. September als Gast des 13.
(württ.) Infanterie -Regiments im Lager anwesend sein.

Vermischtes
Neue Niesenhöhle«

wurden bei Adelsberg, östlich von Triest, entdeckt. Nach lang¬
jährigen Vorstudien und gründlichen Vorbereitungen ist es
Dr . Wolf, dem Vorstand des Hauptverbanbes deutscher Höh¬
lenforscher in Berlin , Oberstleutnant Mtthlhvfer aus Wien
und Grottendirektor Perco aus Adelsberg gelungen, in einen
Seitenarm der unterirdischen Poik in der Richtung gegen den
Zirknitzer See vorzustoßen. Es wurden über vier Kilometer
neuer Höhlenräume von gewaltigen Ausmaßen erschlossen,
darunter Dome von 100 Meter Höhe und ein See von Ich
Kilometer Länge. Die Entdeckungsfahrt fand an einem un¬
terirdischen Schlund im Höhlcnsystem der Rackbachschluchtihr
Ende. Besonders reich ist die tierkundliche Ausbeute ge¬
wesen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 7. Sept . An der Börse trat heute nach
den Kurssteigerungen der letzten Woche ein Rückschlag ein.
Zum Teil gab es starke Kurseinbußen . Württembergische
Werte waren im großen ganzen gehalten.

L. C. Berliner Prodnkteubörse vom 7. September.
Weizen, märkischer 211—213; Roggen, märkischer 161—163;

Braugerste 177—187; Futter - und Jndustriegerste 169—176;
Hafer, märkischer 139—144; Weizenmehl 25—30; Noggenmehl
22—24,25; Weizenkleie 9,75—10,25; Roggenkleie 8,25—8,75;
Viktoriaerbsen 21—24; Futtererbsen 14—17; Wicken 17—20;
Leinkuchen 10,50—10,60; Erdnußkuchen 11,60; Erdnußkuchen,
mehl 11,80; Trockenschnitzel 9,20- 9,50; extrahiertes Sojaboh-
nenschrot, 46 Prozent ab Hamburg, 11,20—11,40; dto. ab Stet¬
tin 12—12,20. Allgemeine Tendenz: Schwächer.

Beobachtungen auf dem Calwer Wochenobstmarkt
Auf dem Mittwochmarkt war sowohl Kern- wie Steinobst

aufgestellt; letzteres überwog ganz bedeutend. Die Pflaumen,
arten wie Ontario , Washington, Königin Viktoria, Schöne
von Löwen und Bühler Frühzwetschgen waren vorherrschend,
dagegen fehlten grüne Reineclauden und Mirabellen . An
Aepfeln waren vorhanden Charlamowsky, Königinapfel und
Rosenapfel (letzterer unreif ).

Beim Ein - und Verkauf von Obst beobachtet man, daß
sowohl bet den Züchtern wie beim kaufenden Publikum es
an Sortenkenntnis fehlt. Bei den Züchtern ist der Mangel
an Sortenkenntnis besonders auffallend. Der Landwirt
kennt seine Frucht, seine Kartoffeln und Tiere, nur sein
Obst kennt er nicht. Bei den Verkäuferinnen macht sich die¬
ser Mangel noch mehr fühlbar. Biele Frauen besuchen kei¬
nen Vortrag über Obstbau, lesen auch nichts und so lernen
sie nicht einmal die Früchte ihrer eigenen Obstbäume mit
Namen kennen. Im Wochenmarktverkehr entstehen bann
sehr viele Fehlurteile . Die meisten Käufer und Käuferinnen
lassen sich durch bas vorteilhafte Aussehen einer Frucht be¬
stechen und merken erst zu Hause, daß sie etwas Minderwer¬
tiges erworben haben. So wird zum Beispiel die Schöne
von Löwen, die äußerlich eine wunderschöne Frucht darstellt,
aber nicht viel wert ist, mit demselben Preis bezahlt wie
eine feine Reineclaude. Durch die Unkenntnis des Wertes
und der Sorte wirb oft eine gelbe Pflaume zum Einmache»
gekauft, in der Meinung, es sei eine richtige grüne Reine¬
claude; die Enttäuschung bleibt nachher nicht aus . Ganz
ähnlich geht es mit den Mirabellen . Die Hausfrauen kom¬
men auf den Markt, kaufen sich kleine gelbe Pflaumen in
der Meinung, es seien Mirabellen (der Name wird vielfach
falschen Sorten zugeteilt), wollen die Früchte einmachen und
sind dann enttäuscht, weil sie zerfließen, statt ganz zu blei¬
ben, auch löst meist der Stein nicht. Zum Einmachen sind
nur die Metzer und die Nancy-Mirabellen tauglich; beide
kommen aber erst von Mitte August auf den Markt . In un¬
serer Gegend sind sie jetzt erst reif und für den Haushalt zu
gebrauchen. Also nicht nur für den Obstzüchter, sondern auch
für die Hausfrau wäre etwas mehr Sortenkenntnis wün¬
schenswert. Dadurch würbe mancher späterer Aerger erspart.
Der Obstkonsum wird am besten dadurch gefördert, daß der
Verbraucher reell, seinen Wünschen entsprechend bedient und
über den Verbrauchswert der einzelnen Sorten orientiert
wird. Das Bedauerliche an der Sache ist der Umstand, baß
auch geringe Ware so teuer verkauft wird wie gute.

Auch etwas anderes müssen die Verkäufer noch lernen.
Man schreit immer über das Eindringen von ausländischem
Obst. Es ist aber zu verstehen, wenn manche Käufer zu aus¬
ländischen Ovsterzeugnissen greifen. Die Auslandsfrüchte
werden, das ist nicht zu leugnen, in geschmackvoller Darbie¬
tung, in reinlicher Sortierung und meist in gleichartigen
Gefäßen zum Verkauf ausgestellt. Hierin ist vom Handel
mit Auslandsivaren zu lernen . Vor einigen Jahren wurden
die Verkäufer vom städtischen Baumwart ebenfalls auf Sor¬
tierung und Aufmachung von Früchten belehrt. Der Erfolg
ist nicht ausgeblieben. Es ist auf dem Markt vieles besser
geworden. Aber mit der Zeit verblassen diese Belehrungen.
Am Mittwochmarkt waren die schönsten Pflaumen und
Aepfel nur lose in Körben aufgestellt. Von Packmaterial
und von Sortierung war keine Rede. Aus einigen Pflau-
menkörben rann der Saft heraus ; die Früchte waren zu
schmierig zum Anrühren . Und wie sehr ließ bei manchen
Aepfeln der Reifegrad zu wünschen übrig!

Wie wäre es, wenn der städtische Baumwart in der näch¬
sten Hauptobstzeit am Samstagwochenmarkt nur eine Stunde
lang für freundliche Belehrung von Verkäufern und Käu¬
fern tätig sein dürfte ? Eine solch rein sachliche Belehrung
würde jedenfalls von Züchtern und Verbrauchern dankbar
ausgenommen werden. Der Markt könnte dadurch nur ge¬
winnen.

Obstpreise
Herrenberg : Mostobst 3, Pflaumen 5—7, Zwetschgen 7

bis 10 — Neuenstein: Falläpfel 3—3.20, Wirtschaftsäpfcl
5—6, Tafcläpfel 7—9, Tafelbirnen 5.50—10, Frühzwetschgen
8—8.50 -6.

Viehpreise
Ehingen a. D.: Kalbeln 280- 370, Jungvieh 100—200

— Horb: Kühe 280—400, Kalbinnen 220—300, Jungvieh 90
bis 138 — Crailsheim : Stiere 320—430, Kühe 290—360.
91—365, Rinder 85—320 — Reutlingen : Ochsen 350—430,
Kühe 290—360, Kalbinnen 320- 450, Rinder 80—300, Pferde
250—900 ^ik. — Waldsee: Ochsen 250—840, Farren 180—240,
Kalbeln 240—350, Jungvieh 99—170

Schweinepreise
Backnang: Milchschweine 12—21 — Buchau a. F .:

Milchschweine 16—20, Läufer 35 — Ehingen a. D.: Fcr-
kel 12—21, Mutterschweine 90—130 7«. — Waldsee: Milch,
schweine 14—20 .6. — Horb: Milchschweine 16—23
Obersontheim: Milchschweine 12—21 — Reutlingen:
Milchschweine 14—24, Läufer 42

*

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die
sog. wirtschaftliche» Vcrkehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schriftllg . ,
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Stahlhelm
(Bund der Frontsoldaten ) Ortsgruppe Oalw

Anläßlich ckes vurchzugs äer Schwarzwalckstreife ckes Stahl¬
helms fincket am Sonntag , ckenl l . September , abenäs 8 Uhr,
im Saale ckes vackischen Hofes  ein großes

AlllttLrlronLvrt
verbunden mit kameradschaftlichem Albend

statt, vre Sesamtbevölkerung Lalws , insbesonckere ckie Zreuncke
unserer Zache, ckie alten Solckaten, unck ckiejenigen jungen Leute,
ckie Freucke an gesunckem Solckatengeist haben , sinck hiezu herz¬
lich eingelacken. — Unkostenbeilrag 30 psg.

Oer Stahlhelm (Bund der Frontsoldaten ) Ortsgruppe Lalw

Ab 5 Uhr fincket auf äem Marktplatz ein Platzkonzert  statt.

Me»ne»KleiieGffeK HW md Mm
in einfarbig und gemustert sind » ingetroffen

Paul RSuchle , Calw , am Markt.

Amtl. öekanntmachungen
Die belelligten Kreise werden auf die Bekanntmachung

der Württ . Akademie der bildenden Künste Stuttgart betr.
den Unterricht im Winterhalbjahr 1932/33 im Etaatsan-
zeiger Nr . 207, der bei den Gemeindebehörden auflicgt,
hingewiesen.

Calw , den 6. September 1932.
Oberamt.

Altburg/Calw — Esringen (Baden)

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag , den 10. Sep¬
tember 1932, im Saalbau von Georg Rentschler
in Alt bürg  stattsindenden

Hochzeilsfeier
sreundlichst einzuladen

3akob Pfrommer
Sohn des Jakob Pfrommer , Altburg

Anny Schmidt
Tochter des -s Jakob Schmidt , Esringen

Kirchgang 1 Uhr in Altburg

Oberkollbach — Oberreichenbach
Wir beehren uns . Perwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag,  den 10. Sep¬
tember 1932, stattsindenden

Hochzeilsfeier
in das Gasthaus zum „Löwen " in Ober«
reichrnbach  sreundlichst einzuladen

Gottlieb Stahl , Fabrikarbeiter
Sohn des Johann Stahl , Bauer in Oberkollbach

Katharine Nonnenmann
Tochter des Johannes Nonnenmann , Holzhauer

in Obrrreichenbach

Kirchgang um 12 Uhr in Altburg

Wir bitten , dies statt seder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen

Bad Liebenzell — Unterhaugstett

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag,  den 10. Sep¬
tember 1932, stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Hotel Adler in Bad Liebenzell
sreundlichst einzuladen , mit der Bitte , dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen

Friedrich Lörcher
Sohn des Friedrich Lörcher , Bad Liebenzell

Emilie Kusterer
Tochter des Jakob Kusterer , Unterhaugstett

Kirchgang 1 Uhr in Bad Liebenzell

71 «ktiiox ! !

nur solange Von st : !
I» Lrnnrenlale , I. H. PI6. nur SO ^ >
Lei b/lebrsdnokme (von 3 ? lä . an) 5"/» Rabatt.
SckvrelLerlrä »« '/«? lä. nur 28 -H
Lünstlgste Oele ^enbeit ttir IVieöerverkSuker

lde!«ike-SM.HerilllgncM. lellmirnkeN ^

Schöne BWler
FMzwelichgen

Pfund 12 c) hat abzugebcn
O .P .Sch . Hill

_Lange Steige 31
Ehrlichen kräftigen

Zungen
nimmt bis 1. Oktober in die

Lehre
Ernst Necker , Metzgermstr.

Vezirks-HalldklS'u.Geiverveoerein Eölur
Der Derbandstag  der Wiirtt . Gewerbe¬

vereine und Handwerkervereinigungen
findet am 10 . und 11 . September

in Ludwigsburg
statt . Zur Hauptversammlung , Sonntag , den 11. Sept .,
laden wir unsere Mitglieder hiermit ein. Abfahrt 6.37 Uhr
Bahnhof Calw . Sonntagssahrkarte wird vergütet . Be¬
dingung : Anmeldung spätestens bis Samstag abend
6 Uhr beim Vorstand . Hch . Eßig.

SW

OeinäläeaRLssieiluirA

von Xunstmalsr äulius l̂ Ullsr

In cisr Suoiiiisnctlung ftäusslsi'

Qessngverein
„Oonoorciis " Lsliv
Sonntag , ctsn 13 . dlovsmdsr1932,
naottm . 4 tlkr , im Saclisotisn t-Ior

Orsiorillm VON 68078 ^ isclnoh ilänclel

Nitvirkenäe : 8opran : ltteta 8InälInger-LIte>(tlellbronn)
lenor : Lrnst 8ckmläduber (8tuttgatt)

Lsü -Larlton : Hermann Xckendacb (Tübingen)
ksü : » ans ttotele (8tuttgsrt)

-Im LIIigel: Hermann lttslt (Lslv/)
Orcbester : 8ympbonle -0rckester ptorrbelm

Lkor : Oemlsckter Lbor äer „Loncoräla"
I-ettunx : Xlbert klscker

-lukkütirunZsäauer: 2 8tunäen

Sslsuoiitungskvrpok
bisirkisssn
l-Isir - unci Kovimppsrkts
SUgsisison
Inuotisisttsr
ftsiöluNctusOt,»

car«211
Siingerer Herr sacht
ans 18 . September

freundlicher, möbliertes
Zimmer

(Schreibtisch muß vorhanden
sein) zu mieten.

Angebote unter N . 199
an die Gesch.-St . ds . BI.

Wer Einspruch gegen
den Umsatz' oder Ei«-
lrommensteuerbescheid

erheben will
geht zu dem bewährten

Fachmann
August Meyle
Schultheiß a . D ., Ealw,
Inselstr . 4 , Telefon 291

NO- luid FeiMY

mit dem 2 . Kalb zu verk.
Michael Statt

Unterhaugstett Nr . 24.

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
9 . 9 .» 19 Ahr in Hirsau:
1 Kabinenkoffer , 1 lederne
Aktenmappe (je mitInhalt ),
1 Grammophon . Zusam¬
menkunft beim Rathaus.

Ser . -Bollz . -Stelle.

Im Unfertigen von

Bm md Mödei»
empfiehlt sich

Gustav Linkeuheil
Schreinermstr .» Vadstr.

Re»ar»l«rm
werden rasch und billig aus«
gesührt von Obigem.

S1ödl.Hmssrml>-
Bml ».
Bei Son-
nenschein

heute
nachmittag

Zusammenkunft Wald»
kasck statt Casö Hammer.

Zrislhe SllW

Altheiigstett , den 7. September 1932

Todes-Anzeige

Teilnehmenden Verwandten , Freunden
und Bekannten geben wir die überaus
schmerzliche Nachricht , daß unser lieber,
treubesorgter Gatte und Vater , Großvater,
Schwiegervater , Bruder , Schwager und
Onkel

Christian Flik
Altschultheißen -Sohn

heute vormittag an den Folgen eines
Schlagansalles im Alter von 66 Jahren
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Gattin : Christiane Flik , geb. Weih;

der Sohn : Julius Flik , Gemeindepfleger

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr

vMI5l MM
UNll

direkt von der See
in schwerster Ei « »

Packung
Cabliau

bei ganzem Fisch

Pfd . 27 Psg.

Filet
ohne Bauchlappen

Psd . 48 Psg.

feinste

SWWime
besonders billig

Psd . 25 Psg.

Lilchsherilige
Stück 18 Psg.

nur diese Woche:

Delidxlch-
Siilze

,M . 38P,g.

-,,Pst,28Ug.

2 Pfund

Smerlikmt
und 3 Paar

Mrslche«
M zusammen § vPsg.

Im verlrsuen gosszt
für das Beste gegen Rheuma , Gicht , Ischias , Hexenschuß,

Verrenkungen , Muskel -, Gelenk -, Nervenschmerzen
und Gliederschwäche halte ich HVaI « n»rLkIi »»ck.

Versuchen Sie es, Sie geben mir Recht , vr . pti. n»t. 8tr.
Große Fl . RM . 1.70 ; Spezial doppelstark RM . 2.56. Zu
haben in den Apotheken zu Lalw . Teinach « . Liebenzell

Handwerksmann
sucht sofort aus Privathand

800  RM.
gegen gute Sicherheit aus¬
zunehmen.

Angebote unter L. L. 21V
an die Gesch.-Et . ds . Bl.

I

ivLttkttvttvcirk:
Für Ummckel «mck Imckmitri« Ilskert Im

mrackmrmmr ^mvkükramzs Ke ! killlz-

Lereckmunzs I» kürreoter

Suche
für sofort ehrlichen willigen

Jungen als

Metzger-
Lehrling

Sritz Heydt zum Hirsch
Althengstett

Derjenige , der heute in der Zeit höchster wirt¬

schaftlicher Depressionglaubt , durch verstärktes
Einsparen der Werbe aus gaben die Bilanz

einer Gesellschaft zu verbessern , begeht einen

grundsätzlichen Fehler.
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